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Die deulsch-ftanzösischen Beziehungen
Stresemann über die deutsch-französische

Zusammenarbeit im Völkerbund
TU. Paris , 80. Sept . Der „Petit Parisien " veröffentlicht

eine Unterredung seines Genfer Vertreters mit Reichsau-
ßenminister Dr . Stresemann . Darnach befragt, wie nach
seiner Ansicht die Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich im Völkerbünden seien bzw. sein könnten, er¬
klärte der Minister, daß diese Beziehungen nur offenherzige
«ud loyale und nur von dem aufrichtigen Wunsche geleitet
sein könnten, zu einer ständig sich enger gestaltenden Zu¬
sammenarbeit aus allen Gebieten zn gelangen. Es sei kein
Zufall, daß der Weg, der Deutschland nach Genf geführt
habe, über Locarno gegangen sei. Damit habe es «einen
Willen für eine Politik der Zusammenarbeit und nicht des
Kampfes bekundet. Die deutsche Negierung habe geglaubt,
daß die deutsch-französische Annäherung dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund vorangehcn muffe. Man
müsse sich fragen, ob man nicht bald von einer Völkcr-
bnndsvcrsammlnug werde sprechen muffen, in der Deutsche
«nd Franzosen ihre Ansirengnngeu für den Frieds » wür¬
de» vereinigen können, ohne daß ihrgcnd ein Schatten ihre
Beziehungen trübe. Er würde dies aufrichtig wünschen.
Auf alle Fälle habe die deutsche Delegation im Laufe der
vergangenen Völkerbundstagung alles in ihren Kräften
stehende getan, um dem Frieden zwischen beiden Ländern zu
dienen. Dabei habe sie der Gedanke geleitet, daß die Zu¬
kunft Europas nur dann gesichert sei, wenn die Staaten
nicht ausschließlich an ihre eigenen Interessen dächten, son¬
dern auch die gemeinsamen Interessen aller nicht vergäßen.
Das gemeinsame Freieres««: Aller aber fordere mit Nach¬
druck, die Konsolidierung des Völkerbundes.

Zu Beginn der letzten VölkerbnndStagnng habe eia ge¬
wisses Unbehagen geherrscht und seien verschiedene Krisen¬
gerüchte verbreitet gewesen. Er sei glücklich heute sagen zu
können, daß die deutsch-französische Zusammenarbeit znr
Zerstreuung des Unbehagens bcigctragen und die Gerüchte
zum Schweigen gebracht habe, indem Deutschland und
Frankreich gemeinsam die anfangs zaghafte Versammlung
belebt und den Völkern das notwendige Vertrauen zu dem
Werk von Genf eingeflößt hätten. Man möge sich nur vor¬
stellen, was ans dieser Versammlung geworden wäre, wenn
Deutschland und Frankreich einander feindlich gegenüber
gestanden, nur für ihre eigenen Interessen gearbeitet und
hinter den Kulissen manövriert hätten. Briand und er
hätten aber derartige Versuche von sich fern gehalten und
auf jede Prestige-Politik verzichtet. Wenn diese unter pes¬

simistischen Eindrücken eröffnete Versammlung nun bei den
Völkern den Eindruck hinterlasse, daß man in Genf trotz
aller Schwierigkeiten ohne jeden Hintergedanken sprechen
könne, so könne mau mit Recht sagen, daß die achte Vollver¬
sammlung des Bundes , obwohl sie keine besonderen und
sensationellen Kundgebungen gebracht habe, Gutes geleistet
habe.

In einer Anmerkung zu den Ausführungen Dr . Strese-
manns erklärt das Blatt , daß man die interessanten Er¬
klärungen Stresemanns mit umso größerem Interesse lesen
werde, als sie glücklicherweise von dem Ton gewisser Er¬
klärungen in Deutschland abwichen. Auch wenn die franzö¬
sische Empfindlichkeit in der einen oder anderen Wendung
Stresemanns einen Hintergedanken befürchten sollte, be¬
stehe die Tatsache, daß Stresemann den aufrichtigen Wunsch
hervorgehoben habe, mit Frankreich auf allen Gebieten zu
einer sich immer enger gestaltenden Zusammenarbeit zu
gelangen.

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit
mit Frankreich

TU. Paris , 30. Sept . Der Berichterstatter des „Journal
des Dcbats " in Genf, Gauvin , geht auf eine Unterhaltung
mit Stresemann ein, die er am 16. September in Genf gehabt
habe. Der Reichsautzenminister hätte hierbei von der weite¬
ren Entwicklung der Locarnopolitik gesprochen und auf die
Notwendigkeit hingewiesen, sehr enge wirtschaftliche Bezie¬
hungen zwischen Frankreich und Deutschland im Einverständ¬
nis mit England zu schaffen. Wenn er Dr . Stresemann
recht verstanden hätte, so hätte dieser seine feste Absicht bekun-

^ det, diese straffe wirtschaftliche Zusammenarbeit im Gegensatz
zu den Bündnis -Ideen mit Rußland zn verwirklichen. Dr.
Stresemann hätte auch die Frage der französischen Sicherheit
berührt und behauptet, daß der Alpdruck, unter dem die
Franzosen zu leiden schienen, keineswegs gerechtfertigt sei
und verscheucht werden müßte. Zum Schluß hätte Stresc-
maun von Deutschland gesprochen, wobei er den Takt besessen
hätte, bei der Erwähnung Elsaß-Lothringens weder von krie¬
gerischen Möglichkeiten noch von einer Volksabstimmung zu
reden. Er hätte sich damit begnügt, zu sagen, daß das Elsaß
seit Jahrhunderten ein von Deutschland und Frankreich um¬
strittenes Gebiet sei, das nun zu Frankreich gehöre und das
zn einem Bindeglied werden könne, wie es bereits einmal
ein solches gewesen sei, als Goethe noch in Straßburg lebte.
Jede Annäherung zwischen Frankreich und Deutschland
müsse sich in Etappen vollziehen und für beide Seiten nützlich
sein.

Polens Amerika-
Die Verhandlungen abgebrochen

Katastrophale Folgen für das polnische Wirtschaftsleben.
TU. Warschau, 80. Sept . Die polnischen Anlciheverhand-

lungeu wegen der amerikanischen Ausländsanleihe sind ge¬
stern in später Abendstunde wiederum ergebnislos abgebro¬
chen worden. Die Frage , über die cs zum Bruch kam, war
die Höhe des Emissionskurses, wegen der seinerzeit ebenfalls
die Verhandlungen unterbrochen wurden. Der Emissions¬
kurs sollte, wie bekannt, 85 Prozent betragen. Die Regierung
war bisher entschlossen gewesen, auf diesen Kurs cinzugehcn
und gab deshalb bekannt, daß dieses Mal die Anleihe be¬
stimmt zum Abschluß käme. Anscheinend hat Marschall
Pilsudski im letzten Augenblick seinen Entschluß noch ge¬
ändert.

Das abermalige Scheitern der Nnleiheverhandlungcn be¬
deutet für das,Wirtschaftsleben Polens eine Katastrophe. Die
Anleihe sollte in erster Linie zur Stützung der polnischen
Währung verwandt werden, die besonders nach der soeben
eingesetzten Börsenhansss wieder in Gefahr steht, beträchtlich
im Kurse zu verlieren . Dies ist umso gefährlicher, als das
Scheitern der Anleihe als endgültig anzuschcn ist und Polen
unter den gegenwärtigen Verhältnissen keinerlei Aussicht
hat, an anderer Stelle eine Anleihe zn erhalten . Wie uner¬
wartet der plötzliche Abbruch Polen selbst gekommen ist, geht
aus einer Bemerkung der halbamtlichen „Epoka" hervor, die
ihrem Acrger mit einem Ausfall auf „gewisse ausländische
Sphären " Luft macht, die nicht die „ungeheuere günstige Ver¬
änderung der Wirtschaftslage Polens " einsehcn wollten.

Anleihe gescheitert
Amerikanischer Zolldruck auf Frankreich?

TU. Paris , 30. Sept . Wie der Pariser Ausgabe des New-
york-Herald aus Washington gekabelt wird, hat die Zolltarif¬
kommission der Vereinigten Staaten einen Bericht vorberei¬
tet, der um Erhöhung der amerikanischenZölle auf französi¬
sche Waren nachsucht, damit auf diesem Wege ein Druck auf
den französischen Zolltarif ausgeübt werden könne. Der Be¬
richt sei gestern veröffentlicht worden. Die Anregung der
Kommission werde jedoch nur dann in die Tat umgcsetzt wer¬
de», wenn die französisch-amerikanischen Verhandlungen
scheitern sollten.

Zusammentritt
des französischen Ministerrats

TU. Paris , 30. Sept . Der heute in Rambouillet stattfin-
dcude Ministcrrat wird das Datum für den endgültigen
Zusammentritt des Parlaments festsctzen. Ferner wird
Briand eingehend über seine Genfer Eindrücke und vor al¬
lein über seine letzte Unterredung mit Stresemann berich¬
ten. Einen breiten Raum wird weiter der amerikanisch¬
französische Streit in den Ve: .,auöuingen einnehmen. Von
besonderer Bedeutung wird auch die Prüfung der neuen
russischen Schuldcnvvrschläge sein. Wie von unterrichteter
Seite verlautet , wird der Ministerrat prinzipielle Richt¬
linien für die Verhandlungen mit Rußland aufstellcn und
dem französischenBotschafter in Moskau genaue Instruk¬
tionen für die Verhandlungen über einen Nichtangriffs¬
pakt erteilen.

Tages-Spiegel
Stresemann ist mit der deutschen Delegation gestern in

Berlin eingctroffen.
*

Der Reichsaußenministcr lobte in einem Interview die
-entsch-französtschc Zusammenarbeit in Genf.

*

Der estländische Außenminister Dr . Akel wird aus der
Dnrchreise von Genf nach Reval in Berlin bei Strcsc-
mann vorsprcche».

*
Im Reichsfinauzministerium finden gegenwärtig Bespre¬

chungen über die künftige Anleihepolitik der deutschen Ge¬
meinden statt. . *

Der hessische Landtag hat mit einer ZnsallSmehrhcit die
Abschaffung der Todesstrafe beschlossen.

*

Die polnischen Verhandlungen über die große amerikanische
Stabilisicrnngsanleihc sind abermals gescheitert.

Poincare vor der Finanzkommission.
TU. Paris , 36. Sept . In der gestrigen Sitzung der Fi¬

nanzkommission der Kammer äußerte sich Poineare zunächst
über die Frage der Einverleibung der Einnahmen aus dem
Dawesplan in das Budget für 1828. Er erklärte , ernste
Gründe dafür zu haben, den status quo hinsichtlich dieser
Einnahmen aufrechtzuerhalten, weil deren genaue Schät¬
zung kaum möglich fei und somit das budgetäre Gleichge¬
wicht gefährdet werden könnte. Zur Frage des Zündholz¬
monopols teilte der Ministerpräsident mit, daß ein neuer
Plan geprüft werde. Mehrere Kommissionen seien zu die¬
sem Zweck in das Ausland entsandt worden. Eine Ermäßi¬
gung der Umsatzsteuer lehnte Poincare mit der Begründung
ab, daß die augenblickliche Lage des Schatzamtes dies nicht
zulasse. _

Frankreichs Trianonpolüik
TU. Budapest, 30. Sept . Der frühere ungarische Minister¬

präsident Simouhs -Sümodal , in dessen Amtszeit die veröf¬
fentlichte Grcnzregelungsnote der französischen Regierung
aus dem Jahre 1620 fällt, erlärte gegenüber einem Journa¬
listen, daß diese Note in seinem Kabinett beraten und auch
beantwortet worden sei. Seine Negierung habe die in der
französischen Note angeführten Prinzipien angenommen. Der
Sturz des Verfassers der Note, Paleologuc , sei aber bald nach
dieser Note erfolgt, und sein Nachfolger, der ungarnfeindliche
Berthelot , habe gegenüber Ungarn die Trianon -Politik ein¬
geschlagen. Simonys erklärte , daß er Dokumente zu dieser
Angelegenheit in der Hand habe, die er, wenn er von seiner
amtlichen Schweigepflicht entbunden werde, veröffentlichen
werde.

Die Zusammenkunft
Chamberlain-Primo de Rivera

TU. Berlin , 30. Sept . In ausländischen diplomatischen
Kreisen Berlins wird die von einem hiesigen Mittagsblatt
veröffentlichte Meldung aus Barcelona , wonach sich Cham-
berlain und Primo de Rivera bei ihrer bevorstehenden Zu¬
sammenkunft mit dem Projekt einer Mittelmeer -Entente
zwischen Spanien , Italien und Griechenland unter engli¬
schem Protektorat , aber unter Ausschluß Frankreichs be-
schäftigen werden, für in hohem Grade unwahrscheinlich ge¬
halten. Es wird darauf hingewicsen, daß Sir Austen Cham-
berlain schon eine viel zu geraume Zeit von London ab-
ivesend ist, daß er sich mit einem Projekt von so weittragen¬
der Bedeutung hätte vertraut mache» können. Falls irgend¬
welche Verhandlungen dieser Art stattfinben sollten, so
werde dies durch die üblichen diplomatischenKanäle stattfin-
den. Daß die Tanger -Frage bei der Unterredung -wischen
den oben genannten Staatsmännern berührt werden wi . i
hält man indessen nicht für ausgeschlossen.

Abschaffung der Todesstrafe in Hessen
TU. Darmstadt , 30. Sept . In der gestrigen Sitzung des

hessischen Landtages wurde ein sozialdemokratischerAntrag
nach dem in Hessen grundsätzlich die zum Tode Verurteilten
die Genehmigung zur Vollstreckung der Todesstrafe «ich»
mehr erteilt werden soll, mit 23 gegen 22 Stimmen angenom¬
men. Die Mehrheit ist eine Zufallsmehrheit , da sich ein
großer Teil der Abgeordneten außerbalb des Saales befand.



Die Zukunft Australiens
Der Australische Ttaatenbund blickte im Jahre 1925 auf

das erste Vierteljahr -Hundert seines Bestehens zurück. Wie
>ird sich seine Zukunft gestalten , wenn wir auch nur eine

.>.e,ui lange Zeit wie die vergangene zu überschauen ver-
s ..hen ? Ungelöste Prvbleme verschiedener Art drängen bei
S ellnng dieser Schickssalsfrage sowohl für Australien selbst
als auch für den Bestand dce britischen Reiches heran und
erschweren die Erfüllung zweier Wünsche des australischen
Volkes , an die einmal Ministerpräsident Bruce gelegentlich
d .r jährlich sca: . mdenden Landesansstelliing in Melbourne
c . rte : die Notwendigkeit , das „Weifte Australien " zu
erhalten , und die nationale Politik einer hohen Lebenshal¬
tung mit der daraus erwachsenden Verpflichtung einer
mindestens ebenso hohen Leistungsfähigkeit.

Der Weltkrieg hat auch Australien in das Netz der gro¬
ll Politik hineingezogen , lieber Nacht war Australien

militarisiert und hatte bald erkannt , daß cs mit der Mög¬
lichkeit vorbei war , abseits vom Weltgeschehen einen Staat
zu errichten oder aufrecht zu erhalten , der nichts anderes
z - tun hat , als innerhalb der Landesgrenze » für ein behag¬
liches Dasein einer möglichst groften Zahl seiner Bewohner
zu sorgen . Nur in einem einzigen Pnnkte hatte sich Äu-
i r, .. icn auch , i . or Beginn des Weltkrieges um eine
Frage , die zur großen Politik gehört , Sorge » gemacht. ES
handelt sich um die Verteidigung Australiens gegen die
Farbigen , vor allem gegen die Japaner.  Dieses Pro¬
blem ist durch den Weltkrieg nur noch verwickelter gewor¬
den.

Fast so groß wie China und Kanada hat Australien nur
knapp sechs Millionen Einwohner . Es leidet an einem zu
starken Stüötewachstum an der Küste. Die Hülste der Be¬
völkerung wohnt in sechs großen Hasenstädten , wo den bei¬
den .Hanptwählergrnppen nur selten zum Bewußtsein
kommt, baß weite Landstrecken ohne Menschen zwar keine
Wahlmacht auSübe » , aber eine verhängnisvolle Anzic-

.-k: ast a ..s überfüllte Eroräume besitzen können . Für
politische Parteigeschäfte ist dieser Zustand sehr günstig.
Auf der anderen Seite verschärft sich der Gegensatz zwischen
Stabt und Land erheblich . Es gibt auch ei» Naturrecht auf
Daseinsmindcstmaß im Raum . Um dieses sehen sich ge¬
wisse Nationen in der Volksenge Ostasicns weit verkürzt.
Sie erkennen , daß andere Großranmeigner in näherer und
weiterer Nachbarschaft ausgedehnte Landstriche aus Mangel
an Händen nur einer langsamen Entwicklung zuführen
können und dennoch nicht für fleißige Einivanderer frei
geben wollen . Die leeren Räume üben auf übervölkerte
Landstriche eine durch die Natur gegebene Saug - und An¬
ziehungskraft ans . So steht Asien drohend an der Pforte
von Australien.

Mehr noch wie durch das vou inneren Wirren zerrissen «,
nach außen hin machtlose China d roht von der japanischen
Jnselflur dem Australischen Staatenbund unmitelbare Ge¬
fahr . Noch hat sich Australien gegen das Heranbranden der
gelben Welle schützen können . Die Zukunft wird zeigen , ob
Australien , noch von den transozeanischen Machtkämpfen
unberührt , seine Scheidekraft bewahren oder zum Kriegs¬
schauplatz wie die übrigen erschlossenen Räume der Welt
werben wird . Für das übervölkerte Japan mit seinem
jährlichen Bevölkerungszuwachs von bald einer Million
Menschen ist das Problem zugleich eine Fortsetzung seines
Kampfes um die Rassengleichhett , der wohl auf den Kon¬
ferenzen von Versailles und Washington eröffnet , aber auS
Zweckmäßigkeitsgründen abgebrochen wurde . Nun sucht
Japan die Gleichberechtigung der Rassen auf fremdem
Grund und Boden zu erzwingen ; außerdem wachsen die
Zahlen für Volks - und Siebelungsdichte auf den japanischen
Inseln schneller als die Ernährungsmöglichkeiten.

Der tm japanischen Volk vorherrschende malayische -Ein¬
schlag und die allgemeine Abneigung gegen die kälteren
nördlichen Klimate weisen die Wanderlustigen nach dem
Süden . Dieser Richtungszug wird bleiben . Die ozeanische
Entwicklung wirb fortbauern . Wer von China durch die
Südsee nach Australien fährt , sieht gleichsam die gelbe Welle
langsam , aber stetig und unaufhaltsam sich nach Australien
fortbewegen . Ein Heilmittel gegen die herannahende Ge¬
fahr ist die schleunige Steigerung - er Stedlung durch plan¬
mäßige Förderung . Um Australiens „weißen " Charakter
zu ivahren , sind schon mehrfach in dieser Richtung Versuche
unternommen worden , ohne einen Erfolg in dem gewünsch¬
ten Ausmaße zu erzielen . Einer der letzten Versuche war
der große Entwurf , den das britische Kolonialnrinlsterium
am 6. April 1925 hcrauSgab . Auch hier verbieten sich Pro¬
phezeiungen über das mögliche Ergebnis . Jedenfalls er¬
scheint es fraglich , ob genügend Zeit bleibt , um die heran-
wogcude gelbe Welle zu brechen. Denn hinter ihr steht noch
d ohend bas staatliche Ausdehnuugsbestreben Japans , bas
mit der Mandatserteilung auf die früheren deutschen Tiid-
secinscln nördlich des AeguatorS eine Schwelle für seinen
Drang nach dem Süden gefunden hat . Aehnlich hat Austra¬
lien seine abgesonderte Lage, die es durch Tage lind Wochen
von auderen Erdteilen trennte , verloren , als ihm die Ver¬
waltung der südlich des AeguatorS liegenden früher deut¬
sche» Inseln übertragen wurde . Es kommt hinzu , daß Ja¬
pan , als es aus seiner Abgeschlossenheit von der übrigen
Welt erwachte , sehr bald seine Bestimmung als seefahrendes
Volk erkannte und energisch an den Ausbau seiner Han¬
delsflotte ging , deren Wege mit dem sie begleitenden Strom
der Auswanderer zu schützen die japanische Negierung als
ihre vornehmste Aufgabe betrachtet . Daher auch der fieber-
I-afte Ausbau der japanischen Kriegsflotte , soweit die Ab¬
machungen -von Washington irgend welche Möglichkeiten
gelassen haben . Die amerikanischen Philippinen werden bei
einem Zuge nach dem Süden sehr bald und leicht eine

Beute Japans werde », während das Gewirr der Sttdsee-
inseln die Annäherung an Australien und den überraschen¬
den Ueberfall auf seine schwach gesicherten Küstenstädte er¬
leichtern hilft.

Hier glaubte Großbritannien durch den Ausbau des
Stützpunktes Siugapvre den ozeanischen Dominien Schutz
und Schirm zu bieten , auch um sich im Konfliktsfall seine
wichtigste Kornkammer Australien zu erhalten . Wird Sin¬
gapur « dieser Aufgabe voll und ganz gerecht werden kön¬
nen ? Australien scheint selbst Zweifel daran zu hegen , ba es
die eigene Flotte ausbant und in Port Darwin einen eige¬
nen Stützpunkt errichtet . Jahre werden vergehen , biö die
eigenen Anstrengungen und die des englischen Mutterlan¬
des für den Ernstfall gegen die jetzt vorherrschende japa¬
nische Macht im Stillen Ozean Brauchbares geschaffen
haben werden . So wenden sich Australiens Blicke nach den
Vereinigten Staaten , die durch ihre großen Flottenmanö¬
ver und den anschließenden Besuch der Schlachtflotte in den
australischen Gewässern im Jahre 1925 allzu deutlich vor
Augen führten , wer Helfer bei der wohl unvermeidlichen
Entladungen im Pazifik sein wird.

Letzten Endes bleibt immer wieder als bestes Abwehr
mittel Australiens gegen die gelbe Welle , besser noch als
eine Armee und Flotte , eine starke, weiße Bevölkerung,
selbst wenn sie künftig nicht rein britischen Ursprungs sein
sollte.

Reichsbahn und Besoldungserhöhung
TU . Berlin , 30? Tept . Wie die TU . erfahrt , hat die kurze

offizielle Mitteilung über die Tagung des VerivaltungS-
rates der Deutschen Reichsbahn in parlamentarischen Krei¬
sen starke Beachtung gefunden . Ans der Tatsache, welche die
M .cceilung betont , daß im lauf .-udcn Kalenderjahr wegen
der BesvldungSreform Tariferhöhungen nicht nötig seien,
schließt man , daß der Verwaltungsrat anscheinend auch auf
die Anregungen nicht glaubte eiugehen zu können , der
Reichsbahn wegen der möglichen Auswirkungen der Be-
soldungsrefvrm ans das übrige Wirtschaftsleben Ermäßi¬
gungen der Tarife , insbesondere für Kohle, nahezulegen.

Ergänzend hierzu erführt die TU ., daß nachdem bekannt¬
lich ursprünglich eine Summe von 180 Millionen N./k für
die Erhöhung der Gehälter der Neichsbahnbeamien , cnt-
s echend der Vorlage des Reiches, genannt worden war,
nach genauerer Prüfung und besonders auf Grund der
späteren Modifizierung der Vorlage für die Reichsbahn
eine Summe von 250 Millionen Reichsmark wird in Rech¬
nung gestellt werden müssen. In der Sitzung des Verwal-
tnngsrates ist jedoch znm Ausdruck gekommen , datz die Aus¬
wirkungen der BesoldungSrcfvrm eigentlich nur durch
Tariferhöhungen hätten kompensiert werden können und
daß sich, zumal angesichts der bevorstehenden Erhöhung der
Reparationslasten im Augenblick noch nicht übersehen lasse,
ob die Gesamtaktion der Bcsoldungsreform nicht auch die
Lieferungsverträge mit der Reichsbahn und somit das Bud¬
get, beeinflussen werde.

Ermäßigung der Strafportogebiihr
TU . Berlin , 29. Scpt . Aus einer Mitteilung des Reichs-

postmtnisters Dr . Schätze! an das 8 Uhr -Abendblatt geht
hervor , daß mit Wirkung vom 1. Oktober 1927 ab
zwar noch das Ursache des Fehlbetrages zu gering fran¬
kierter Briefe erhoben wird , daß aber die Anfrundung nicht
mehr auf volle 10 Pfennige nach oben, sondern nur noch auf
8 Pfennige nach oben vorgenommen werden soll.

Stillstand
in den deutsch-polnischen Verhandlungen

TU . Berlin , 2g Sept . Warschauer Blätter berichte», daß
die deutsch-polnische» Handelsvertragsverhandlungen auf
einem toten Punkt angelangt seien, da der deutsche Ge»
sandte Rauscher Besprechungen »nr allgemeiner Natur füh¬
ren könne und keine Instruktionen ans Berlin habe.

Von zuständiger deutscher Stelle wird demgegenüber
darauf Hingeiviesen, daß man auf deutscher Seite au das
Zusammentreffen des polnischen Anßeniniiiisters Jaleski
mit Neichsaußenminister Dr . Strcsemann in Genf die Hoff¬
nung geknüpft habe, daß nach dem befriedigenden Verlauf
der diplomatischen Vorverhandlungen über die Niederlas¬
sungsfrage ein weiterer Schritt auf dem Wege zu weiteren
sachlichen Verhandlungen hätte getan werden können . Lei¬
der konnte durch die Erkrankung des polnischen Außenmini¬
sters die geplante Ziiiammenknuft nicht zustande kommen.

Frankreich
und die Moskauer Schuldenvorschläge

TU . Berlin , 30. Sept . Wie der Pariser Korrespondent
des Asien-Ost-Europa -Dienstes authentisch erfährt , wird
der russische Vorschlag zur Schuldcnregelung als ilnaiinehul-
bar vom französischen Kabinett abgelehnt werden , jedoch
soll eine Entscheidung über die Fortsetzung bzw. den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zu Rußland erst nach
den französischen Neuwahlen erfolgen . Weder die Banken
noch die Industrie sind zu Krediten an die Svwjetregiernng
ohne Garantie der Bank von Frankreich oder der französi¬
schen Negierung bereit . Aber sowohl die Bank von Frank¬
reich als auch Poincare und mit ihm mehrere Kabinetts-
Mitglieder lehnen die Behandlung der Kreditfrage bis znr
endgültigen Regelung der Schntdcnsrage ab. Man fordert
außer der Klärung der BorkricgS -Tchuldcnfrage weiterhin
die russische Bereitwilligkeit zur Bezahlung seiner
Kriegsschulden sowie der Entschädigung an die durch
die Nationalisierung enteign .-ten Franzosen . Im Ein¬
zelnen verfallen die gesamten Scbnldenlummen kn folgende

Teile : Vorkriegsschnldcn 10 Milliarden Goldfranken,
Kriegsschulden S Milliarden Goldsranken und Entsrhädi-
gung für Enteignungen 6 Milliarden Goldfrankcn , insge-
samt 22 Milliarden Goldfranken.

Der amerikanisch -französische Zollkrieg
TU . Berlin , 29. Sept . Die Morgeiiocatter gebe» eine

Meldung der Associated Preß wieder , wonach die amerika¬
nische Negierung sich ans einen ernsthaften Zollkrieg gegen
Frankreich vorbereite . Tic amerikanische Zolitarifkommis-
sion habe im Weißen -Hause gestern ein Memorandum vor-
gelcgt , in dem die französischen Zoiilriminationrn der letz¬
ten 40 Jahre ansgezählt sind. Ferner sott das Memoran¬
dum Untersuchungen darüber enthalten , ob die Erhebung
eines 50prvzentigen Znschl .egszvlls ans Seide , Satin und
Textilien französischer Herkunft die amerikanische Ge¬
schäftslage ungünstig beeinflussen würde.

Das Schleizer Flugunglück
Das Ergebnis der Untersuchung.

TU . Berlin , 29. Sept . Nach dem beim NetchsverkehrS-
miuistcrinm eingegangenen Bericht über das Ergebnis der
bisherigen Untersuchung über die Ursachen des Flugzeug¬
unglücks bei Schlciz ist der Hergang des Unglücks »ach über¬
einstimmendem Urteil aller an der Untersuchung Beteilig¬
ten tn folgender Weise zu erklären:

Der obere Beschlag der linken Hinteren Flügelstrebe ist
gebrochen . Bei dem Versuch, mit dem beschädigten Flugzeug
eine Notlandung vorznnehme », hat der Führer für die In¬
sassen in umsichtiger Weise weitgehende Maßnahmen ge¬
troffen . (Die Insassen hatten Zeit gehabt , sich anzuschnallen
und bei dem Aufschlag auf die Erde ist ein Brand vermieden
worden ). Als das Flugzeug sich der Erde näherte , ist dann
der linke Flügel vollkvminen abgebrochen . Das Flugzeug
stürzte senkrecht ans den Bvden . Durch das Nachgeben des
Hintere » oberen Flügclstreüenbeschlages ist das Unglück mit
hin znr Auswirkung gekommen . Die Kommission ist zu die¬
sem Ergebnis gelaugt auf Grund des Befundes der Be-
schlagrcstc, der Lage und des Znstandcs des abgerissenen
Flügels , der Lage und Form der übrigen Trümmer und der
Zeugenaussagen . Da bei der Konstruktion des Flugzeuges
und bei der Musterprüfung durch die Deutsche Versuchsan¬
stalt für Luftfahrt aus rechnerischem Wege die Festigkeit die¬
ses Konstrnktivnsteiles geprüft und als ausreichend erwie¬
sen ist, die Nachprüfung eine andere Auffassung nicht
ergeben hat , und die Ausführung im andauernden Betrieb
sich bisher bewährt hat , muß der Bruch durch weitere unvor¬
hergesehene Umstände herbeigeführt sein . Als solche Um¬
stände kommen in Betracht : Materialfehler , Ermüdungser¬
scheinungen durch Schwingungen (Vibrationen ) nnb Ueber»
beansprilchnng durch besonders heftige Motorerschtttternngen
infolge Propellerschadens . Die Fortführung der Unters »,
chnng durch Prüfung der Bruchstücke nach den Methoden der
Werkstoffprüfung bet der Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt soll hierüber noch näheren Aufschluß geben.

Aus aller Welt
Zcppeliningenicur Hugo Kübler gestorben.

Ans K.c.'Frnhe kommt die Nachricht, daß Diplominge¬
nieur Hugo Kübler an einem . . schlag dort unerwartet
verschieden ist. Der Zeppelin -Luftschiffbau betrauert das
Ableben des ersten Mitarbeiters des Grafen Zeppelin auf
dem Gebiet der Lnftschiffahrt . Hugo Kübler baute tm Auf¬
trag des Grafen Zeppelin die erste schwimmende Halle auf
95 Pontons und führte den Ban des ersten Zeppelin -Luft-
schiffeö auf der Mauzeller Werft durch. Der erste Aufstieg
des Luftschiffes fand am 2. Jnlt 1909 statt.

Ueber 199 Fälle von Fleischvergiftungen.
Einer Meldung aus Halle zufolge sind seit Sonntag t«

Hohenmölsen und einigen Nachbarorten über 109 Personen
an Fleischvergiftungserscheinungen erkrankt . Eine ein-
gehende Untersuchung ist eingeleitet . Bis jetzt ist in Hohen¬
mölsen ein Todesfall zu verzeichnen.

Reue Sohlenfunde in der Provinz Sachse».
Beim Bohren eines Tiefbrunnens stieß man in der

Söllichaucr Straße in Düben auf ein ziemlich mächtiges
Brauukohlenflöz . Dieser Fund bestätigt , daß das Kohlen-
Vorkommen sich nicht nur um Bitterfelü selbst gruppiert,
sondern sich bis in die weitere Umgebung erstreckt. So sind
bekanntlich auch in einem großen Teil des Delitzscher Krei-
ses Kohlen gefunden worden . Man darf also mit einer im¬
mer größeren Ausdehnung des Bitterfelder Braunkohlen-
bezirks in der Zukunft rechnen.

21 deutsche Flugweltrckorde .
Nach dem die Federation Aeronautique Internationale

jetzt die Feststellung der Nationalität der Weltrckordhalter
nach der Nationalität des ersten Flugzeugführers bei er¬
folgreichen Flügen getroffen hat , entfallen auf Deutschland
21 Weltrekorde . Von diesen sind 11 auf JunkerS -Flugzeugen
aufgcstellt , unter diesen der bedentungsvollste , der Weltre¬
kord im Dauerflug , der von Edzard auf Junkers W 33 mit
52 Stunden , 23 Minuten gehalten wird.

Kinoeinsturz in Argentinkea.
In der Stadt Goya in der argentinischen Provinz Cor-

ricntes stürzte ein Kino während der Vorstellung ein . Zahl¬
reiche Personen wurden unter den Trümmern begraben , »nd
tonnten erst unter großen Schwierigkeiten geborgen werden.
Unter den Kinobesuchern brach eine große Panik aus , zahl-
reiche Personen erlitten bet dem Versuche, zu entkommen,
schwere Verletzungen . 70 Personen , meist Frauen und Kin¬
der . wurden getötet bzw. schwer verwundet.
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Die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatz,
männer für den die Oberamtsbezirke Calw , Nagold
und Herrenberg umfassenden Wahlbezirk findet für
die Arbeitgeber und die Angestellten am

Sonntag , den 13 . November 1927 von nachmittags
3 - S Uhr

statt.
Es werden folgende Stunurbezirke gebildet:

Stimmbezirk H., umfassend den Oberamtsbezirk Calw,
S , n" nbezirk 6 , umfassend den Oberamtsbezirk

Nagold,
Stimmbezirk 6 , umfassend den OberamtSbezirk

Herrenberg.
Gewählt wird für Stimmbezirk ^ in Calw im

BezirkSratSsanl für den Stimmbezirk L in Nagold
im Be -irkSratSsaal , für den Stimmbezirk 0 in

en ' erg im kleinen Rathaussaal.
Es sind zu wählen : 6 Vertrauensmänner und

12 Ersatzmänner.
Die Vertrauens , und Ersatzmänner werden je zur

Hälfte aus den Versicherten , die nicht Arbeitgeber
sind , und aus den Arbeitgebern der versicherten An-
gesäten gewählt.

Die Vertrauens , und Ersatzmänner aus den Ar-
beitgebern werden von den Arbeitgebern der ver-
sicherten Angestellten , die übrigen von den versicherten
Angestellten gewählt.

Wahlberechtigt sind volljährige Deutsche , männ-
lichen weiblichen Geschlechts , sofern sie zu den
versich: . - . u Angestellten oder deren Arbeitgebern ge.
hören und im Bezirke der Oberämter Calw , Nagold
und Herrenberg wohnen.

Wahlberechtigt als Arbeitgeber sind — wenn sie
nicht als Angestellte wahlberechtigt sind — auch
1. ' ie gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und

«schränkt geschäftsfähiger natürlicher Personen,
2. bei juristischen Personen die Mitglieder des Vor«

standeS , bei Gesellschaften mit beschränkter Haftung
die Geschäftsführer , bei anderen Handelsgesell,
schäften die persönlich haftenden Gesellschafter , so-
weit sie nicht von der Vertretung ausgeschlossen
sind. Sind hiernach für eine juristische Person
oder Gesellschaft mehrere wahlberechtigte Personen
vorhanden , so darf nur eine von ihnen das Wahl-
recht auöübcn.
Wählbar find nur Versicherte , die nicht Arbeit-

geder find , und Arbeitgeber der versicherten Auge-
stellten , die im Bezirke der Oberämter Calw , Nagold
und Herrenberg wohnen oder beschäftigt werden oder
ihren Betriebssitz haben.

Wählbar als Arbeitgeber sind — wenn sie nicht
als Angestellte wählbar find — auch
1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und

beschränkt geschäftsfähiger natürlicher Personen,
2 . die Mitglieder des Vorstandes einer juristischen

Person , die Geschäftsführer einer Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , die persönlich haftenden Ge-
sellschafter bei anderen Handelsgesellschaften , soweit
sie nicht von der Vertretung ausgeschlossen find,

3. di« bevollmächtigte » Betriebsleiter . !

Weder wahlberechtigt noch wählbar ist, wer j
1. infolge strafgrrichtlicher Verurteilung di« Fähigkeit !

zur Bekleidung öffentlicher Ämter verloren hat oder !
wegen eines Verbrechens oder Vergehens , das den :
Verlust dieser Fähigkeiten zur Folge haben kann , i
verfolgt wird , falls gegen ihn da« Hauptverfahrrn -
eröffnet ist , ,

2 . infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung j
über fein Vermögen beschränkt ist. '
Angestellte , die nach § 375 des Angestelltenversiche-

rungsgesetzes von der DeitragSleistung befreit find,
sind sowohl wahlberechtigt als auch wählbar.

Gewähli wird schriftlich nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl . i

Dir Wahlberechtigten « erden aufgefordrrt , bis
späteste « - drei Wochen vor dem Wahltag dem unter - -
zeichneten Wahlleiter Vorschlagslisten einzureicken , die §
von wirtschaftlichen Vereinigungen von Arbeitgebern r
oder von Arbeitnehmern oder von Verbänden solcher
Vereinigungen aufzustellen find . Diesen Vorschlags-
listen stehen nach § 7 Abs . 2 der Wahlordnung solche
Vorschlagslisten der Arbeitgeber oder der Versicherten
gleich , die von mindestens fünf Wahlberechtigten
unterschrieben find.

Die Vorschlagslisten find für die Arbeitgeber und
dir versicherten Angestellten getrennt aufzustrllcn . Jede
Vorschlagsliste soll mindestens so viel Namen «nt - ^
halten , als Vertrauensmänner und Ersatzmänner zu '
wählen find . i

Die Vorgeschlagenen sind nach Vor - und Zuname » , !
Stand oder Beruf und Wohnort zu bezeichnen und i
in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen . Eine Treu,
nung der Vorgeschlagenen nach Vertrauensmänner»
und Ersatzmännern ist unzulässig.

Mit der Einreichung der Vorschlagslisten ist von

den Wahlberechtigten ein Listenvertreter und ein Stell-
Vertreter , die zur Abgabe von Erklärungen gegenüber
dem Wahlleiter bevollmächtigt sind , zu benennen.

Die Vorschlagsliste nach § 7 Abs . 2 der Wahl-
or 'knnng soll die Wählervereinigung , von der sie aus-
geht , nach unterscheidenden Merkmalen kenntlich
machen.

Hat ein Wähler mehrere Vorschlagslisten nach § 7
Abs . 2 der Wahlordnung unterzeichnet , so wird seine
Unterschrift auf allen Vorschlagslisten gestrichen.

Die Vorschlagslisten sind ungültig , wen » sie ver-
später eingereicht werden oder wenn sie den Vorschrift
len des § 7 Abs . l und 2 der Wahlordnung nicht
entsprechen und der Mangel nicht rechtzeitig behoben
wird.

Zwei oder mehr Vorschlagslisten können in der
Weise miteinander verbunden werden , daß sie den
anderen Vorschlagslisten gegenüber als eine einzige
Vorschlagsliste gelten . In diesem Fall müssen die
Unterzeichner der Vorschlagslisten oder die Listenver-
treter übereinstimmend spätestens bis zum Ablauf des
elften Tages vor dem Wahltag die Erklärung abgeben,
daß die Vorschlagslisten miteinander verbunden sein
sollen . Andernfalls ist die Erklärung über die Ver¬
bindung ungültig.

Wird von den Arbeitgebern oder von den ver-
sicherten Angestellten bis zum 22 . Oktober 1927 nur
eine Vorschlagsliste eingereicht , so findet für die be-
treffende Gruppe keine Wahl statt . Die in der Vor-
schlagsliste gültig bezeichneten Personen gelten dann in
der für den Wahlbezirk erforderlichen Zahl in der
Reihenfolge des Vorschlags als von dieser Gruppe
gewählt.

Die Wähler haben sich über ihre Wahlberechtigung
ausznweisen . Für die bei der ReichSversicherungö-
anstatt versicherten Angestellten dient die Verficht-
rungskarte , für die Ersahkaffenmitglieder eine Be-
scheinigung der Ersatzkaffe als Ausweis . In der Ver-
sicherungskarte oder der Bescheinigung muß wenigstens
ein Beitrag innerhalb der letzten 12 Monate vor der
Wahl nachgewiesen sein . Hat ein Ersatzkaffenmitglied
noch eine gültige Versicherungskarte , so darf ihm di«
Ersatzkaffe keine Bescheinigung ausstellen . Die Wahl-
berechtigung der Arbeitgeber wird durch eine von der
Gemeindebehörde (dem Gutsvorsteher ) des Betriebs-
sitzeS ausgestellte Bescheinigung nachgewiesen . Die Er-
satzkaffenmitglieder und die Arbeitgeber werden auf-
gefordert , sich die Bescheinigungen ausstellen zu lassen.

Das Wahlrecht wird in Person und durch Abgabe
eines Stimmzettels ausgeübt . Dir Stimmzettel
dürfen nicht unterschrieben sein und keinen Protest
oder Vorbehalt enthalten . Sie sind außerhalb des
Wahlraums handschriftlich oder im Wege der Ver-
vielfältigung herzustellen.

Den Arbeitgebern ist es gestattet , an Stelle der
persönlichen Stimmabgabe ihren Stimmzettel in ver-
schloffenem Wahlumschlage dem Wahllciter unter Bei-
fügung des Ausweises über ihre Wahlberechtigung
brieflich cinzusenden . Die erforderlichen Umschläge

erhalten di« Arbeitgeber auf Verlangen r on dem Vor-
steher der Wahl des örtlichen Stimmbezirkes ausge«
händigt . Der drief muß spätestens am 12 . Novem¬
ber 1927 bei der Unterzeichneten Behörde eiugegangen
sein . Nachträglich eingehende Stimmzettel sind un¬

gültig . .
Wahlberechtigten Versicherten , die sich am Wahltag

während der Wahlzeit aus zwingenden Gründen
außerhalb ihres Wahlbezirkes aufhalten , stellt der
Wahlleiter auf Antrag gegen Hinterlegung der Ver-
sicherungskarte oder der Bescheinigung der zuständigen
Ersatzkasse einen Wahlschein aus . Im übrigen gilt
der vorhergehende Absatz entsprechend.

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme . Arbeit-
geber , die mehr als fünfzig , aber nicht mehr als
hundert versicherte Angestellte beschäftigen , haben zwei
Stimmen . Für je weitere angefangene hundert ver¬
sicherte Angestellte erhöht sich die Zahl um eine
Stimme . Kein Arbeitgeber hat mehr als zwanzig
Stimmen.

Hat ein Arbeitgeber .mehrere Stimmen , so hat er
jeden Stimmzettel in einen besonderen Umschlag zu
legen.

Enthält ein Umschlag mehrere Stimmzettel , so
gelten sie als ein Stimmzettel , wenn sie gleich¬
lautend sind ; andernfalls sind sie ungültig.

Der Wahlberechtigte darf sein Wahlrecht nur in
dem Stimmbezirk , in dem er wohnt , auSüben.

Es kann nur für unveränderte Vorschlagslisten
gestimmt werden ; auch die Reihenfolge der Vorge¬
schlagenen in der Vorschlagsliste darf nicht geändert
werden.

Ungültig ist die Wahl einer Person , die zur Zeit
der Wahl nicht wählbar war.

Ungültig ist ferner die Wahl einer Person , von
der oder zu deren Gunsten von Dritten die Wahl
rechtswidrig oder durch Gewährung oder Versprechung
von Geschenken beeinflußt worden ist, es sei denn , daß
dadurch das Wahlergebnis nicht verändert worden ist

Calw,  den 29 . September 1927.

Versicherungsamt:
Nagel,

" Amtmann A . V.

Die unentgeltliche Beratung Lungenkranker findet
in der Sprechstunde der

TuSKkWHchWMe
am Samstag , den 1 . Oktober 1927 , nachmittags 2
bis Uhr in der Wohnung des Oberamtsarztes in der
Panoramastraße statt.
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^ ^ êshalb hak Dlaubanö in wenigen fahren ihr ^
riesiges Absatzgebiet erobert ? Weshalb kauM Millionen.
Hausfrauen in vielen -lÄnbern nur äie ^ etnlbsimargnrinL
Alaubanb -frisch geKmt ?

2Aeil sie aus ben eöelsien 9 ?ohstosien mir / Junäerttau-
ssnäenSter Mich täglich frisch hergeslellt wirb, unä weil sie
äurch ihre uberwgenäe -Qualität unb ihr tMiches Äiroms
trotz ihres bebeutenü billigeren Greifes selb/t feia/ds -Buttes
volllbmmen ersetzte

Wer -Dlaubanü noch nicht kennt; mache deshalb sitzlen^
trigsi- einen Versuch - er wirä sich lohnen l

A/ünö LOWrnnig
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